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er sich nach dem ihm lieben Fraustadt begab und sich
dort mit Rosine Deutschländer verheiratete, die ihm
auch dort den Sohn Christian schenkte, welcher später
als Dichter in des Vaters Fußtapfen wandelte, als
Lyriker ihm nahe kam, aber ihn nicht erreichte.

Andreas Gryphius liebte seine Heimath und Fraustadt
so sehr, daß er verschiedene Professuren, die ihm
in Heidelberg, Frankfurt a. d. O., ja in Schweden angetragen
wurden, als sein Ruhm sich verbreitete, ausschlug.
Er nahm vielmehr das Amt eines Landschaftsyndicus
bei den niederschlesischen Landständen an, und
in Glogau seinen Sitz. Dieses Amt mußte ihm anziehend
erschienen sein, da sein Gönner Dr. Schönborner
dasselbe ebenfalls bekleidet hatte, und vielleicht versprach
er sich denselben glänzenden Lebensweg voll Ehren und
Würden, den das günstige Schicksal jenen Mann geführt;
nächstdem vergönnte das Amt die Musse für die
Muse, welcher er ein treuer Jünger blieb. A. Gryphius
Dichterleben fiel in die traurige Zeit, in welcher der
dreißigjährige Krieg Deutschland verheerte; die Künste
hatten den allerschwersten Stand, das Schauspiel zumal
stand noch auf ziemlich tiefer Stufe; herumziehende
Banden hatten es in ihrer Hand, oder es war
Schüler- und Studentencomödie; letztere Darsteller kamen
nicht aus der steifen, zum Theil frömmelnden Allegorie
los, ersteren hing noch aller Jammer der Trivialität
an. Gryphius, voll Kraft, Genialität und Kenntniß
versuchte eine umwandelnde Läuterung, und sie gelang
ihm, wenn nicht vollständig für die darstellende Bühnenwelt,
doch für die dramatische Literatur. Gute Muster
schwebten ihm vor, von den Römern wohl am meisten
Seneca, von den Holländern Heinsius.

Gryphius schuf der deutschen Bühne den Pomp
der Rede, er schuf das theatralische Pathos. Der
naturwüchsigen Kraft der bisherigen Bandenbühne
setzte er die Regelstrenge empfindungvoller aber handlungloser
Stücke entgegen, und so machte er als Kunstdichter
mit Recht Epoche, als Bühnendichter aber weder
bei den Schauspielern seiner Zeit, noch bei dem
Publikum Glück; er ward gelesen und anerkannt, aber
seine Stücke wurden nur selten aufgeführt. Die Sprache
derselben war kräftig, ja oft überkräftig, schwungvoll,
phantasiereich. Die noch am meisten volksthümlich gehaltenen
Stücke von Gryphius sind: »Peter Squenz«
und »Horribilicribrifax«. Das erste geiselt die Bettelpoesie
jener Zeit, in der fast jedes Anstellungsgesuch
von Pfarr- und Schulamtscandidaten in griechischen
oder lateinischen Versen geschrieben ward, das zweite
die soldatische Prahlhansigkeit, welche zur Mutter der
studentischen Renommisterei auf den Hochschulen wurde.
Obschon Gryphius auch einige Stücke des Auslandes
übertrug, begründete er dennoch die Unabhängkeit des
deutschen Drama’s von dem Ausland und steht bei
allen Mängeln seiner Stücke als Lichtträger an der
Tempelpforte der vaterländischen dramatischen Kunst.
Mitten in seinem Amtsberufe ereilte den Dichter der
Tod. Er starb an einem plötzlichen Schlaganfall in
einer Versammlung der Landschaft auf einem Fürsten-Tage als Mitabgeordneter in den Armen seiner Collegen.


Empfohlene Zitierweise:
Ludwig Bechstein: Zweihundert deutsche Männer in Bildnissen und Lebensbeschreibungen. Georg Wigand's Verlag, Leipzig 1854, Seite 156. Digitale Volltext-Ausgabe bei Wikisource, URL: https://de.wikisource.org/w/index.php?title=Seite:Zweihundert_deutsche_M%C3%A4nner_in_Bildnissen_und_Lebensbeschreibungen.pdf/156&oldid=- (Version vom 20.8.2021)










[image: ]

[image: ]

Von „https://de.wikisource.org/w/index.php?title=Seite:Zweihundert_deutsche_Männer_in_Bildnissen_und_Lebensbeschreibungen.pdf/156&oldid=3817661“


				
			

			
			

		
		
		  
  	
  		 
 
  		
  				Zuletzt bearbeitet am 20. August 2021 um 14:03
  		
  		 
 
  	

  
	
			
			
	    Sprachen

	    
	        

	        

	        Diese Seite ist nicht in anderen Sprachen verfügbar.

	    
	
	[image: Wikisource]



				 Diese Seite wurde zuletzt am 20. August 2021 um 14:03 Uhr bearbeitet.
	Der Inhalt ist verfügbar unter CC BY-SA 4.0, sofern nicht anders angegeben.



				Datenschutz
	Über Wikisource
	Impressum
	Verhaltenskodex
	Entwickler
	Statistiken
	Stellungnahme zu Cookies
	Nutzungsbedingungen
	Klassische Ansicht



			

		
			








